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Vernate (Provinz Mailand) 

19.1.[18]99 

 

Hochgeehrter Herr Professor! [Robert Koch] 

 

Gleich nach Empfang Ihres liebenswürdigen Schreibens, für das ich Ihnen bestens 

danke, begab mich mich nach Pavia, wo ich von einem, mir befreundeten Zoologen 

alles erhielt, was zum Fang und Versandt der Mosquitos nötig ist. Wenn man doch all 

diese hübschen, graziösen Tierchen (anatomisch betrachtet) fangen könnte! Auch 

wenn sie nicht die Erreger der Malaria wären, ihr ununterbrochenes, wütendes, 

schmerzhaftes Stechen wäre Ursache genug die ganze Art zu vertilgen. Jetzt sind wir 

glücklicherweise von dieser Plage befreit, aber im Sommer! …… ein fortdauernder, 

wirklich blutiger Krieg. Die Mosquitos entwickeln eine außerordentliche Beharrlichkeit, 

sie kommen immer zu und sind immer blutdürstig, selbst in der Nacht gönnen si der 

müden Menschheit nicht die so nötige Ruhe. Wodurch hat sich wohl der Mensch die 

fürchterlichen Rachen dieser Tiere verdient? 

Wenn die Wissenschaft beweisen wird, daß Malaria von Mosquitos veranlaßt wird und 

zugleich die Mittel zur Vertilgung dieser kleinen Scheusäler angeben könnte, hätte sie 

die Mensch[h]eit mit einem Schlag von zwei schweren Übeln erlöst. – Auch zur Zeit 

zeigen sich zwar einzelne überlebende Zanzaren, welche besonders des Abends im 

warmen Zimmer, die Lungen umschwärmen, aber dies sind doch nur ganz 

verblichene, harmlose Exemplare der kriegerischen Spezies, die uns im Sommer 

überfällt. Schon morgen werde ich mit der Sammlung beginnen und, wenn es mir 

möglich ist, auch die Larven suchen und in getrennten Gläschen Ihnen senden. Auch 

in Zukunft wird es mir eine Ehre sein Ihnen die Mosquitos zu senden, so oft mir dies 

möglich ist. 

Ich habe die Malariafragen stets mit Aufmerksamkeit verfolgt und wenn auch mein 

Beruf mir nicht Muße zu eigenen Studien ließ, so habe ich doch oft die Laboratorien in 

Pavia besucht um mich auf dem laufenden zu erhalten. Es war ja immer mein Traum 

mich mehr, ganz der Wissenschaft zu widmen und vielleicht wäre mir auch dies 

gelungen, wenn nicht, als ich vor fünf Jahren diplomirt wurde, besondere 

Familienverhältnisse mich gezwungen hätten den Beruf des Bezirksarztes zu 

ergreifen. Jetzt bin ich ziemlich selbstständig und könnte meine alten Ideen, die durch 

Ihren Brief zu neuen, frischen Leben erweckt wurden, folgen, wenn - ja, wenn Sie, 

hochverehrter Herr Professor, mir Ihre Hand zur Hilfe bieten würden. Könnten Sie nicht 

gestatten, daß ich mich Ihrer Expedition nach Afrika anschließe und unter Ihrer Leitung 

und mit Ihnen arbeite? Ich besprach diesen meinen Gedanken gestern mit Herrn Pr. 

Golgi, meinem ehemaligen Lehrer, welcher mich ermutigte, mich Ihnen zu eröffnen. 

Was guter Willen und Eifer vermögen, würde von meiner Seite gewiß geschehen um 

mich dieser Ehre würdig zu erweisen. Mit der Bitte mein ergebenes Gesuch in gefällige 

Erwägung zu ziehen, verbleibe ich 

mit vorzüglicher Hochachtung 

 



Ihr ergebenster 

Dotter Galli 
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